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Alle Recdte vorbehalten 


Adolf Ditler 
dem fübrer 


An die fabne 


Du bift die Schönfte aller, die uns webten, 

Du bilt die Kraft, die jeden Kämpfer wirbt, 

Du beiligft felbft den Sünder, der Dir ftirbt, 
Du bobe Dand, mit der die Delden beten. 


Inbrunft und Wille bilt Du von uns allen. 
«er für Dich fiel, zum Bild wird er in Dir. 
Du bilt die Brücke zwilchen dort und bier, 
Beil denen, die in Deinem Schatten fallen. 


Derbert Norkus 


Mein Derz brennt heiss um Deine fable Band 
und Deine Stille ftört mir jede Stunde, 

und Deine Hugen, die ich nie gekannt, 

find ftets vor mir: Ich bin von Dir gebannt, 
Du Ewiger. Du Iprichlt mit Itummem Munde. 


© bleib mit mir, Geläuterter, im Bunde 

und quäle mich, dass ich nichts andres weiss, 

als Deine Grösse bis zum tiefften Grunde 
in Not und Kampf und mit der Todeswunde, 

Und was ich tue, fei auf Dein Gebeiss » « . 
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In uns ift das Schweigen ... 


In uns ilt das Schweigen der Weihe 
gewaltiger Zeit. 

Ernlt und bereit 

und feierlich ilt unfere Reibe. 


50 aber die Stunde es will, 
fegnet ein Gott unfern Mund, 
und wir tuen ibn kund 

und Deine Sehnfucht wird ftill, 


Denn Dein Wollen find wir 
auch unbewusst. 

Tief in der Bruft 

abnft Du: wir Iprechen von Dir. 
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Um unfre Augen... 


Um unfre Augen war es wie ein Dämmern, 
als uns die Kunde kam von unfrer Pflicht, 
und unler heisses Derz begann zu hämmern ... 
Und plötzlich ftanden wir im grellen Licht! 


fern lag uns nun der Rindheit dunkle Pforte. 
Es dröhnten Trommeln, leuchteten Standarten. 
Kampf um die Strasse und Kommandoworte.. . 
Dann Tote, die zum grauen Himmel ftarrten; 


Ift auch der Mut umläumt mit taufend Bahren, 
fo fterben wir, wie jene es gekonnt, 

die Delden waren fchon mit achtzehn Jahren. 
Und nennen das: die feier unfrer Front! 
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Da ihr noch fpieltet.... 


Da ihr nod fpieltet, wurden wir Soldaten 
und folgten Jenem, der die Fahne trägt, 

ale ihr noch träumtet, lebten wir in Taten 
und waren ganz vom Göttlichen bewegt. 


Nun, da ihr wach feid, Itaunet ihr wie Toren 

und neidet uns den beisserftrittnen Ruhm — 
doch ihr vergesst: Wlas wir darum verloren, 

war unfrer Kindbeit Icbeues Deiligtum .. . 
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Das neue Gelchlecht 


N: dienten wir und doch lind wir Soldaten, 

wir kämpften nie in einem wabren Kriege, 

in einem Krieg der Kugeln und Granaten. 

Und doch bekannt find Kämpfe uns wie Siege — 
nein, nicht im Krieg fchlug man uns unfre Narben, 
und doch war’s Rrieg! Denn viele, viele Itarben ... 


frei find wir alle, doch wir febn im Dienen 

mebr freibeit als im eigenen Befeble., 

Hm Schreibtifch fitzen wir und an Malchinen, 
find Bunderttaufend und nur eine Seele. 

Wir find die Ketzer und die tiefen Frommen, 

das Deut’, das Geltern und das grosse Kommen, 
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Den Soldaten des grossen Krieges 


Si. haben höher gelitten als Worte lagen. 
Sie haben Hunger, Rälte und Wunden 
fchweigend getragen. 

Dann bat man lie irgendwo gefunden: 
verfchüttet, zerlchoffen oder erfchlagen. 


Debt dielen Toten hoch zum Gruss die Band! 
Sie find fo fern vom Vaterland gefallen, 

die Türme aber ihrer Treue ragen 

uns allen, allen 

mitten im Land. 


15 


Auf einem Gefallenen-Denkmal 


6: ftebe dieles Zeichen 

fo ftolz wie Eure Tat! 

Wer nicht an Euren Leichen 
gelobte, Euch zu gleichen, 
der ilt kein Kamerad .... 
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Die Einen und die Hndern 


Di. Einen find vom Freffen fett 

und ernten fremde Saaten 

und baben Daus und Dof und Bett — 
die Andern find Soldaten. 


Die Einen wurden rielenreich, 
die Andern rubn in Flandern: 
Sind fie vor Gottes Sonne gleich, 
die Einen und die Andern? 


Des Daleins Sinn 


GÜenn fie im Schosse ihre Bände falten, 

dann find fie Greife, auch mit zwanzig Jahren! 
Wir wollen denen unfre Treue halten, 

die grauen Daars im felde Jugend waren, 


Als wir noch Kinder, dröbnten die Kanonen 
und manches Kinderlachen brach entzwei, 
kam eine Meldung von den Todeszonen: 
„Dein Vater ftarb, damit die Jugend frei!“ 


“lebe dem Sohn; der das je kann verwinden 

und nach fo grossem Preis vom Kampfe fchwieg! 
Wir wollen unfres Daleins Sinn verkünden: 

uns bat der Krieg bebütet für den Rrieg! 
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Den anderen 


In euren Köpfen malt die Welt fich bunt 

in grellen Farben, Lachen, Luft und Tand, 
uns aber drückt des Schickfals harte Band 
in jungen Jahren unfre Schultern wund. 


So geben wir zur Freibeit und zur Macht, 
indeffen ibr in fchwülem Tanz euch drebt: 
wenn eure Namen länglt im Wind verwebt, 
ftrabit unfer Stern noch in die fernfte Nacht. 


Ibr und wir 
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Euer find die Reben, | 
felte und Gelang — ' 
Unfer ganzes Leben 
ift ein Opfergang. 


Folgt ihr eignen Zielen, 
eignen Glückes Spur, 
unfer Gang gilt vielen, ) 
doch den andern nur. 


Keiner, der vermelflen 
ficb vom Ganzen trennt; 
keiner kann vergellen, 
was uns alle brennt: 


Dass wir Retten tragen, 
die wir Sieger find, 

und ins Joch gelchlagen 
Mann und Weib und Kind. 


Könnt ihr das verwinden? 
Wir verwinden’s nicht! Y 

Bände kann man binden, % 
aber Derzen nicht. % 


Bört den Schlag der Derzen, 
die ihr unfer lacht! 

Bei dem Gott der Schmerzen, 
der uns härter macht, 


bei der beil’gen Dreibeit, 

bei dem Knäblein nackt: 
Trommeln deutfcher freibeit 
find der Derzen Takt! 


Ihr mögt tanzen, zecben — 
prasst ihr doch fo gern — 
wenn die Ketten brechen, 
lifcht auch euer Stern, 


Unter unfern Fahnen 
wird einft offenbar, 

wer ein Sobn der Ahnen, 
wer ein Deutlcher war. 


Euer find die Reben, 
felte und Gelang — 

Unter ganzes Leben 

ift ein Opfergang! 
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Und gäb’ es niemals ein Gelingen 


Una gäb’ es niemals ein Gelingen, 
wir glauben doch an unfern Staat; 
und könnten wir ibn nie vollbringen, 
wir letzen alles an die Tat. 


Selbft wenn die letzten Sterne Iterben 
und alle Doffnung untergebt: 

So kann uns keine Nacht verderben, 
dass einer von der Fahne gebt. 


Und würden wider uns verbünden 

fich Dimmel, Bölle und die Welt: h. 
Wir blieben aufrecht ftebn und ftünden, N: ' 
bis auch der Letzte niederfällt! 4 


Mag unfer Sein 


M:s unfer Sein ins Dunkel geben, 
verfinken in der fchnellen Zeit: 

es wird doch, was wir wollten, fteben 
im Sonnenglanz der Ewigkeit. 


Und ift auch unfer Sein verglommen, 
das Werk doch wie ein Berg beftebt 
und kündet allen, die da kommen: 
dies war ihr Glaube im Gebet. 


6&s war die Ehre... 


D:»s war es nicht am alten deutfchen Deere: 
dies Schimmern der Schabracken und Schabrunken ... 
Es war die Ehre. 


Es war auch nicht das Glänzen der Gewehre, 
für das Millionen find ins Grab gelunken — 
Es war die Ehre, 


Doch diefes Volk verftebt nicht feine Lehre! 
War es die Waffe, die es fortwarf trunken? 
a war die Ehre! 
’ 
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Durch Taten! 


Ir follt brennen! 
Nicht wie Asketen, 
die in Gebeten 
fich bekennen, 


nein! Wlie Soldaten, 
die tief in Gräben 
Gebete leben 

durch ihre Taten! 


Ditler-Jugend 


Fer fchreiten fie und anders als die andern; & 
Dier gebt Gewalt! 

(von folcher Art liegt viel im fernen Flandern) 
Ein Wille wuchs und wurde Itolz Geftalt. 


Und ihre Derzen, ihre Bände weifen 
das Bobe auf. | 
Nein, keine Macht, nicht Feuer und nicht Eifen NR 
hält dieles Leben ein in feinem Lauf! Y 
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Volk ans Gewehr! 


In dielem Kampfe gebt es nicht um Kronen 
und nicht um Geld! 

Dies ift die Brandung einer neuen Welt, 

ein beil'ger Krieg um freilein oder Fronen! 


Drum ber zu uns! Bier ftehn wir braunen Dorden 
mit felten fäuften, fchwielenbart und fchwer. 

Wir wolln die Feinde deutlcher freiheit morden! 
Volk ans Gewehr! 
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Spruch 
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&: kann nicht jeder Feldherr fein, 
doch jeder fei Soldat! 

Ein jeder Mann in unlern Reibn 
ilt General — der Tat! 


Der Tote 


Aus Tote Itehn in unfern Reibn: 

den ihr uns geltern erfeblagen, 

den haben wir nicht zu Grabe getragen, 
nein! 

Den ihr geltern in feiger Nacht 

auf dunkler Strasse umgebracht, 

ift, ale das Dämmern des Tags begann, 
aufgewacht! 


Des Toten Gelicht 
tragen beut bunderttaufend Mann! 
Und find Gericht . . . 
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Gebet 


6: gibt nur eine Sünde allein, 

alles andre ilt: Nicht-beffer-willen . . 
Drum betet, wenn wir beten müllen: 
Derr! Lass uns niemals feige fein! 


Erfchlagener Kamerad 


6: liegt zerfchmettert auf den Steinen 
und war doch eben noch wie wir... 
Uns will die Sonne nicht mehr Icheinen 
und falfungslos ilt unfer Weinen, 

als läg die letzte Boffnung bier. 


Berr, dunkel find uns Deine Bahnen: 
Dies war ein braver Kamerad. 

Nun flattert flor um unfre Fahnen, 
er aber Iteht bei feinen Ahnen, 

ein tapfrer Träger grosser Tat. 


Wir find dem Toten felt gelcbworen, 
mit ihm ein Wille und ein Sinn. 
Und baben wir ihn auch verloren, 
dem Vaterland bleibt er geboren 

und fpricht im Grabe noch: ich bin. 


Deimkebr 


H:. find die heissen Derzen wund! 
Was flattern fabl die Fahnen! 

Es zuckt um müder Mutter Mund 
ein Abnen ... 


Wir legen ihr das letzte Kind 
in ihres Daufes Dalle 

und fagen: deine Söhne Tind 
wir alle! 
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Grab in der Nacht 


Fackel flackert hinab 
in das Ichwarzgäbnende Grab, 
flackert fo fablı. 


Sebt, dies eine ift gut: 
Muss auch vermodern der Mut, 
tot ift die Qual! 


Am 9. November vor der 
feldberrnballe zu München 


Nist in alten Bahnen 

ift Gott, 

Du kannit ibn abnen, 

wo die Fahnen 

des Glaubens wehn: am Schafott. 


Dort, wo die Teufel rufen: 
„Schwör’ ab, Dund, oder fallel“ 
Was fie auch Dome fchufen, 
uns find Altar die Stufen 

der feldberrnballe. 
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Dorft Welfel 


Raum einer von ung, der Dich gekannt, 
und doch auch keiner, der Dich nicht kennt! 
Dein Name brennt 

wie ein Feuer dem Vaterland! 


Hiten, allen bift Du verwandt! 
Keiner, der Dich nicht Bruder nennt 
und fich bekennt 

zu der fabne in Deiner Band! 


Kameraden alle: ihr braune Schar, 

die Fahne pflanzt auf der Türme Knauf! 
Das Wort macht wahr: 

Borft Welfel fiel und Deutfchland Itebt auf! 


Geduld 


No® beisst’s den Dass im Blute bergen, 
noch heisst’s: Geduld! da man uns Ipeit; 
doch ftehn umfchattet fchon die Schergen, 
und zwingend dämmert über Zwergen 
das Zeichen der Unfterblichkeit. 


Noch beisst’s die Fäulte nicht zu ballen 
und fchweigen dem, das in uns Ichreit; 
doch ahnt fchon diele Botfchaft allen: 
Das Volk Iteht auf! Die felfeln fallen! 
Mit unfern fabnen ilt die Zeit, 


Was zweifellt Du ... 


(Uuss zweifelt Du? Dort oben teben Sterne! 
Solang lie leuchten, gibt es einen Gott. 

Den Tapfern nah, den Feigen furchtbar ferne 
zeigt er den Weg trotz Schächer und Schafott. 


Was zweifellt Du? Wenn wir die Hände heben, 
gibt’s keine Macht, die von der freibeit trennt! 
Wir find das Schickfal und wir find das Eeben 
und unfre fabne ilt das firmament! 
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Nürnberg 1927 


Ur fteben Itaunend in der alten Stadt, 
die grüsst uns heute wie ein Rind bekränzt. 
Noch niemals hat 

fo feitlich fie und feierlich geglänzt. 


Dies Beer der Braunen bietet ihr ein Bild 
der Zeit, die einft aus tiefem Schlaf fie küsst. 
Aus Wolken lächelt Hilbrecht Dürer mild 
dem Manne zu, der morgen Deutfchland ift. 


Das Grösste: 


D:s ift an ihm das Grösste: dass er nicht 
nur unfer Führer ift und vieler Deld, 
fondern er felber: grade, felt und Ichlicht, 


dass in ihm rubn die Wurzeln unfrer Welt, 
und feine Seele an die Sterne ftrich 
und er doch Menfch blieb, To wie Du undich.. 


Dem führer 


Das itt die Wahrheit, die mich Dir verband: 
Ich fuchte Dich und fand mein Vaterland. 


Ich war ein Blatt im unbegrenzten Raum, 
nun bift Du Deimat mir und bilt mein Baum. 


Wie weit verwebt, verginge ich im lind, 
wärlt Du nicht Kraft, die von der Wurzel rinnt, 


Ich glaub an Dich, denn Du bift die Nation, 
Ich glaub an Deutfchland, 
weil Du Deutfchlands Sobn. 
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Ditler 


Ir feid viel taufend binter mir, 
und ihr feid ich und ich bin ihr. 


Ich habe keinen Gedanken gelebt, 
der nicht in euren Derzen gebebt. 


Und forme ich Worte, To weiss ich keins, 
das nicht mit eurem @lollen eins. 


Denn ich bin ihr und ihr feid ich, 
und wir alle glauben, Deutlchland, an Dich! 


Al 


Des Führers Wächter 
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D:. ganze Nacht 

an Deinem Lager warten 

die goldnen Adler unferer Standarten, 
bis Du erwacht. 


Stolz fliegen fie zurück zu ihren Fahnen, 
wenn lich der erfte Strabl der Sonne bricht, 
und Deine Träume folgen ihren Bahnen 
binein ins Eicht. 


«orte Ditlers 


„Kann fein, dass die Kolonnen, die bier halten, 
dass diefe endenlolen braunen Reibn 
in alle Winde webn, zerfpellen, Tpalten 
und von mir gebn. Kann fein, kann fein... 


Ich bleibe treu! Verlalfen auch von allen, 
trag ich die Fahne wankend und allein. 
Mein Mund mag lächelnd irre Worte lallen, 
doch erft mit mir wird diefe fabne fallen 
und wird des Toten Itolzes Babrtuch fein!“ 
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Einem führer 


Aa 


Di; Treuem bauen wir ein Monument 
aus Blöcken von hartem Stein, 

Wir ftellen ein Feuer, das immer brennt, 
mitten binein, 


Bi 
Und wer Dich kennt, der weiss an dem Hitar: | 
die Flamme obne Rub N 
und der weisse Marmor, kalt und klar, | 
bilft Du. 


Berglied 


Hs, ich kehr fo gerne wieder! 
Und ich grüsse euch lo gern! 
Berge, meine grossen Brüder! 
Bober Himmel, Stern an Stern! 


Stark in Sturm und Ttark in Stille, 
Ichneebekränzte Ewigkeit! 
Formgewordner Schöpferwille 

obne Ende, obne Zeit! 


Küffe mir die heisse Stirne 

mit dem Eiswind, Bruder Berg! 
Bol den Hauch vom fernften firne! 
Segne mich: Ich will ans Werk! 
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An einen Arbeiter 


Is falfe Deine harte Dand: 
bier halte ich mein Vaterland, 


Da alles ringe zulammenbricht, 
ftebn wir vereint und wanken nicht: 


Hus unferm Dandfchlag wächlt empor 
der Glaube, den das Volk verlor. 


Denn Du und ich, wir füblen febon 
in diefem Bandfchlag die Nation! 
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Manchmal find wir vom Glillen 
wund 


Mandmat find wir vom Willen wund, 

dann wollen wir den Kampf um Gott begraben. 
Wir möchten eine Märchenmutter haben, 

und unfre Hugen werden gross und rund. 


Wir wilfen, dass wir voller Wunder find, 
und lächelnd laufcben wir in uns binein: 

es Ichallt herauf wie Schellen und Schalmein, 
und jeder ilt ein kleines, kleines Kind, 
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Und wollten wir bequem 
uns betten ... 


Una wollten wir bequem uns betten, 

fo Ichrieft Du, Chrift, obn’ Unterlase: 

Du Deutfcher Ichlag Dein Derz mit Ketten 
und balte beilig Deinen Dass! 


So wurden wir zu Deinen Rittern 

und dienten Dir und find nun Dein. 
Du warft bei uns, Gott, hinter Gittern, 
und Du wirft immer bei uns fein. 


Wir bringen Dir nicht Opferbrände, 
nur eine fabne, die Dir weht. 

Wir falten nicht die harten Hände, 
denn unfre Taten find Gebet. 
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Gefängnisbof 


Fünr Meter Hbftand. Schweigen. Graues Licht. 
„Spaziergang‘ heisst man diefen Trott im Kreis; 
Und jeder bat ein fteinernes Gelicht, 
wachsweiss. 


Die kleine Katze Ipielt mit ihrem Schwanz 
und ilt ein Lächeln in der grauen Not. 

Um fie berum ziehn wir in mattem Tanz 
und kreilen um das Leben wie der Tod, 
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An die Reaktion! 


Uns fchreckt ihr nicht mit Ketten und Verboten, 
denn wir find nicht die Söhne eurer Zeit! 

Kir Tind bereit 

wie unfre Toten. 


Erkennt es doch: Für uns gibt’s keine Qualen, 
die wir nicht tapfer trügen, Mann für Mann! 
Die Körper Iterben, doch die Hugen ftrablen 
und klagen an! 


Uns zwingt ibr nicht mit Folter noch Verderben, 
weil wir befelfen find von unferm Ziel! 

Wenn’s fein muss, kann ein jeder von uns Iterben 
wie Welfel fiel! 
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Chriltus 


Henn beute er vom Dimmel niederftiege, 
der grosse Krieger, der die Wechller fchlug, 
fo brüllt ihr wieder euer „crucifige!“ 

und Ichlagt an’s Kreuz ihn, das er felber trug. 


Er aber lächelt leife eurem Dale: 

„Die Wlabrbeit ftebt, wenn auch ihr Träger fällt; 
der Glaube lebt, da ich das Leben lalfle... . 

Und ragt am Kreuz den Kämpfern aller Welt.“ 


Der Prielter 


Im Licht der Sonne fab {ch einen fchreiten, 
geboren aus dem Boden, den er trat. 
FJüngft fab ich ibn die Scholle bier bereiten, 
nun warf er Saat: 


Den Glanz der Gottheit auf den hellen Daaren, 
gab er das Heilige aus feiner Hand. 

Und feierlich, wie Ichon vor taufend Jahren, 
Tank feine Saat in das gepflügte Land. 
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O Land... 


(Auf Sylt) 


®) Eand, ich weiss: 

die deinen Boden traten, 
liebten dich heise. 

Um dich find die alten Spaten 
roftig von Schweiss. 


Doch wir, o Land, 

ringen um Volk, wie die Väter taten 
um deinen Beftand: 

Segne deiner Söhne Haaten, 

o Land! 
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Golgatha 


D utichtang, Du warft der Deiland dieler Welt, 
und wer Dich anfab, ahnte Deinen Sinn: 


Dass Gott uns Grössres gab als nur Gewinn 
und Geld, 


Nun bat die Welt ein Kreuz für Dich gemacht 
und fingt zu Deiner beil’gen Hgonie 


den grossen Chor der Neunten Sympbonie 
und lacht. 
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Deutung 


Gott ift die Nähe und was fern, 
er it das Waffer und die Winde. 
Gott ift die Erde und der Stern 
und ift das Lächeln in dem Rinde, 


Gott ilt die Gaffe und der Dom, 
die Arbeit und die dunkle Rub, 
ift Wittenberg und beilig Rom: 
Er ift der Gott und dennoch Du! 
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Meiner Mutter 


Ann etwas Gutes in mir ift, 
dann, weil Du meine Mutter bilt. 


Bin ich Dir auch fo furchtbar fern, 
ich feb Dich doch, Du ftiller Stern. 


Bift Du auch hoch und ich nur bier, 
mein Leben Tei der Weg zu Dir, 
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Dies ift die Stadt... 


Dies ift die Stadt des Lärmes und der Daft. 
Du kleine Blume auf erftorbnem Stein 

bift nur ein Galt 

und träumft wie ich von einem fernen Sein, 


Denn Deine Wurzeln find weit fort von bier, 
dort wo das Leben eine Stätte bat, 

und dort lind wir. 

Nur unfre Schemen ftebn in dieler Stadt. 


57 


Der 5H.-Mann Ipricht: 


„Es kommt ein Tag, da alle Räder rubn. 
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Was heute lärmt, das ftebt dann ftarr und ftill, 
Es kommt ein Tag... 
Ich will! 


Und unfre Toten berften ihre Trubn, 

Und was fie wollten, das wird lirklichkeit. 
Es kommt ein Tag, da anbricht unfre Zeit 
und unfer Tun. 


Schon zittert ihr, und euer Schrei wird Ichrill. 
Die ihr erfchlugt — fie tragen mein Gelicht. 
Lech will nicht Rache, denn ich will Gericht: 
Ich will! 


Auch Du! 


Si auch ein Träger dieler deutlichen Tat, 
die grösser ift als alles, was da war! 

Sei dieler Sache, die To wunderbar, 

wie wir Soldat. 


Auch Deine Band ilt Beiligem geweiht! 
Töte in Dir den Toren und den Tand 
und fage dann zu Volk und Vaterland: 
Ich bin bereit! 
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Sieg 


Steut euch um die Standarte rund, 
die Hände fchlagt um ihren Schaft: 
von dieler Fahne kommt die Kraft, 
die Burgen baut dem jungen Bund! 


Nun kann kein Teufel uns was tun! 
Die fabne flattert wild im Wind: _ 
die Siege unfrer Jugend find 

ein Ruf an alle, die noch rubn! 


Gedruckt bei Emil Herrmann fenior in Leipzig 


